
TÜ  . 1M riesterstand“‘ erinnert, die primär barem Kontakt mıt e1ıner Gemeinde, WasS
der Bege.  un un! der NIormMmaAat.ıon über TUr beide Seiten bedeutungsvoll AStT. Das
eUeTEe theologis Tendenzen dienen un!: Lernıinteresse wırd VDO'  = der täglichen Pra-
die besucht werden. T1S STAT. gefördert, sSo MNO  S ach Kammn-
Insgesamt konnte mit diesen usführun- haus keine theologiefeindlichen 99:  astoral-
gen eın knappes ormales Expose über andwerker‘“‘ befürchten braucht red.
die Ausbildungsstruktur gegeben werden.

Abs:  1eßend SEe1 darauftf hingewlesen, Der Hintergrund
daß viele Fähigkeiten un!: Fertigkeiten Die überkommene Form der akademischenVoraussetzungen ind für den seelsorgli-
chen j1enst 1n NSeIer Gesellschaft un! ın Priesterausbildung hat Trenzen. Nıcht VO  -

unNnseren Pfarrgemeinden. Entscheidend ungeIiahr beschä{ftigen sich e1it Jahren
zahlreiche Kommıi1ssionen mit der ReformsSind ber eiz icht ehr Fertigkel- dieses Ausbildungssystems. Es hat VOT D ] —ten 1mM 1nn eines Know-how un: das „StU-

dierthabe!: vieler theologischer, psycholo- lem wel eıile
Die Theologiestudenten werden übergischer un! SOozlologischer eorıen un:!

Inhalte, sondern daß der Seelsorger zuerst Te den Gemeinden, denen S1e SpÄä-
ter dienen sollen, entzogen. Ihr aposto-un! VO:  5 innen her den enschen als Mit-

mMensch egegnen vermag un: sich lischer Impuls wird ‚auf Eıis geleg  r
icht selten angeknackst der gar g_mens: errreichen 1aßt Nur Wert1g- brochen.keiten und theologische nhalte alleın kön-
Das Studium es|  1e  - vorwiegend —813  - auch den Seelsorger 1n die Tre füh-
zeptlVv, abstrakt, mi1t oft kaum erkenn-ren, denn die Menschen suchen iıcht den

allseits orlentierten kirchlı  en Funktio- barem Praxisbezug.
Das ngenugen der bisherigen Pri  ter-näar, sondern den Seelsorger als Mit-Men-

schen der durch alle irchlichen ompe- ausbildung WITrd besonders VO.  - denen —

fahren, die bereits ın einem anderen Be-tenzen Uun! theologischen Qualifikationen
hindurch i1ne Herzensbildung den Tag ruf atl gewesen 1nd. Sollen S1e welter-

hin ausnahmslos autf den langen Weg durchJegt 1mM Zuhören, itgehen Uun! Verstehen, das akademische 11Cd1UM festgelegt WeI -1mMm Aushalten VO  - Belastungen un: ın der den? der lassen sıch icht gerade für S1EeBereits  alt Z Begegnung; un: der be- andere Wege denken, die den offenkundi1i-muht 1st, ın seinem Verhalten un: Sprechen
den enschen das TOot der Frohbotschafit gen Nachteilen der aängigen Ausbildung

egegnen un!: die Kandıdaten
VO'! Heil 1n, durch und VO  S Jesus T1STIUS
en. mo wenlig AaUs der Gemeinde und

dem apostolischen l1enst herausnehmen
un!

einem aktıven, praxisorientierten
Franz Kamphaus Studium führen.

Priesterausbildung In der Gemeinde Auf dem Hıntergrund solcher Überlegun-
gen 1st die „Priesterausbildung 1n der (7e-

Das „Ahlener Experiment‘ meinde‘‘ entstanden, nach iNnrem Entstie-
ungsor auch „Ahlener Experiment‘“ g_

Der Beitrag berichtet uber einen nannt.
Weg ZU Priestertum, der hne Abıtur
atura), also ıN einem drıtten Wdungs- Voraussetzungen
WEeg, 2n praxisbegleitender Ausbildung ZUWU
1el Der eru wachst N unmıttel- Fuür die Miıtarbeit bel diesem „Experiment‘“‘

gelten olgende Voraussetzungen:Vgl azu® KAaTrTTer, Folgen des Prilester-
i1n:!mangels für Gemeinden un: Seelsorger,

Orlentierung (1979) 17/3—1(7); Stenger, Der
Ilgemeine Bildungsfähigkeit (nachzu-

Beitrag der Theologische: Fortbildung ZUT Iden- welsen durch Zeugnisse un ın einem
11a der pastoralen Berufe, Fri  erger— Testverfahren; das bıtur WIrd 1chtchnıder (Hrsg.), Theologie—Gemeinde—Seel-
SOTger (München 146—169 vorausgesetzt),
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abgeschlossene Berufsausbildung; nach praktikanten arbeiten iın ihren verschie-
Möglichkeit auch erufliche Tatiıgkeit denen Einsatzgemeinden nach Möglich-
un:! 111f3äar- bzw. ZUivV1.  lenst, eit gemeinsamen Projekten. Das 151
Diıienst iın einer Gemeinde der 1ın einem icht 1U  an VO  5 Vorteil für die Seelsorge
irchlichen Verband. einer a  ‘9 Oördert auch die geme1l1n-

Die Kandidaten mussen ahig un gewillt ame Beziehung ZU. Studium.
se1n, 1n der 1r als Priester dienen. Das Studıum ist gemeıindeorientiert. Das
ZUIT lärung ihrer Motivation und Eignung Lerninteresse WIrd durch ONkTEeie Auf{f-
reifen sich die Interessenten fÜür diesen en 1n der emelınde geweckt un:! g...
Weg ber 1Nne elıt VO  - eiwa wel Jah- Oördert. Die Kandidaten erfahren, daß
T1eNn monatilı einem Wochenende mi1t theologisches Wissen notwendig un: g_
rem Mentor. S1e überdenken ihren be- rag 1st. S1ie merken Teilich auch, daß
I  en un!: sozlalen Dienst un! ihre M1T= das estimmten Aufgaben orlentierte
arbeit 1n der Gemeinde. S1e erarbeiten theo- Lernen kurzatmig ist un icht d US=-

logische Uun! pastorale Fragen un:! SPDIC- rel| Der „ Wuüurzburger Wernkurs‘‘ 1en
chen Der die Lebensform des Priesters. als rofier en ZU.  — Vermi  ung eines na-
Die Beschäftigung mi1t der Sprache un O bıtuellen theologischen Wissens. Jäahr-
teratiur soll die Allgemeinbildung Ordern liıch finden zusätzlich drel Studienwo-
und die Bildungsfähigkeit testen hen Sa die das Lernprogramm über
Zuel dieser Vorbereitungszeit ist CS, daß die den WHFernkurs hinaus erweitern. Eın StTU-
eilnehmer ihren Glauben vertiefen, mehr dienleiter begleitet die rbeit

sich selbst finden un einer VeL- Im „Pastoralpsychologischen Grund-
antwortlichen Vorenischeidung hinsichtlich kurs‘‘ werden die Kandiıidaten m1T
ihrer Beru{fsfifrage kommen. Nur eiwa 40% Grundwı1issen un! Grunderfahrungen
gehen den weiteren Weg mi1t. aus verschiedenen erel!|  en der Hu-

manwı1ıssenschaften veriraut gemacht
Der rundkurs ordert VOTLT em

Die TUKTUT der Ausbildung durch die mit ihm verbundene uper-
TSiIe uie Vision das Bemühen, einer reflek-

lerten Praxıs kommen.S1e dauert vier Te Die Kandidaten le- Die Spnpirıtualitat erfährt ihre Impulseben während dieser e1it 1ın einer kleinen
aus der besonderen Situation der Kan-Gruppe (3—4 Personen) ım farrhaus mit didaten, ın der Gemelmdedienst unddem Pfarrer un: aplan INMen V1{la Studium zusammentre{ifien. Dasommun1s). Der Tagesrhythmus versucht,

Gemeindedienst, Studium un!:! Gebet/Me- ben un:! Mitarbeiten ın der Gemeinde
ermöglich 1ne breite Erfahrung mi1tditation ml1teinander verbinden. Die den verschiedenen Formen der From-Ausbildung mO VO:  - nfIang A diese m1gkeıt. Eın Spiriıtual 1st aiur verant-drei Dimensionen, die f{Ur den Priester 1e= wortlich, daß Cd1e Kandıdaten iın die —bensnotwendig sind, integrieren. Jede WOo-

che ist eın fester Termin ZUL Reflexion der
sentlichen ollzüge geistlichen Lebens
eingeführt werden.Arbeit und des Zusammenlebens ‚VOTS@=-

sehen.
Zweite uTieNäherhin gestaltet sich die Tbeit

er andıda ist als Pastoralprakti- Im fünften Ausbildungsjahr en die
kant In einer Gemeinde atlı Im auie Kandidaten in „Freisemester‘‘. S1e imma-
der TEe ammelt ın den verschie- trikulieren sich als Gasthörer der Un\i-
denen erel!  en der Seelsorge Trfah- versität und lernen dort iıcht 11U.  r den Stu-
Iungen ZUnäa: Jugendarbeit, dann dienbetrieb, sondern auch ihre späteren
Gemeindekatechese efc.) In der WO- Kursmitglieder kennen. Die Studieneinfüh-
chentlichen Praxisreilexion un: Trung un: -begleitung ges  1e durch den
einem jährlichen Praxisbericht g1b% Studienleiter. Der andıda fertigt ın
darüber Rechenschafit Die astoral- dieser e1it Ine wı1ıssenschaftliche Hausar-
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beit Er legt eın ırchliches Abschluß“= Bedeutung, sondern auch TUr die (306-
EXAMNeEeN ab meinden, iın denen S1e ätig iınd S1e

erfahren, daß sS1e „Prliesterwerden‘‘
Dritte uie mitbeteiligt 1nd.

Zusammen mıit den Absolventen des aka-
demischen Studienganges nehmen die Kan- Offene Fragen
didaten der iwa zwelijährıgen TDeit
des Pastoralseminars (davon eın Jahr Dia- SO erireulich das Experiment angelaufen

1ST, bleiben offene Fragen, VvVon denenonatspraktikum) teil un! empfangen mıit
ihnen die 1lakonen- un:! Priesterweihe. 1U  — einige genannt werden sollen

Die Kandidaten erleben täglich, wIie die
uigaben der emeınde auf S1e ein-

Erfahrungen drängen Wie 1äßt sıich der Teiraum
sichern, der TUr das Studium und dieDer hier skizzierte Ausbildungsweg CX1-

stiert elıt Januar 1974 Pfingsten 1980 sSind geistliche Aufarbeitung ihres uns nOt-
wendig ist?die ersten Kandidaten ZU. Priester g_

wel. Eiıner ist 1MmM Pastoralseminar, Der LEUe nsatz 1n der Ausbildung rufit
nach einem Konzept VO  - Theolo-en 1n füuntf Stadten des Bistums Muün- gie. Welchen Stellenwer nat der Glau-ter ın ihren Kommunitäten, eiIilnden De der emeınde in der Theologiesich der Vorbereitungszeıft. Die bisheri- und 1mM Prozeß eiNes praktizier-gen Erfahrungen zeigen:

Die Integration der Kandidaten 1n den ten Theologiestudiums? Kann die
„Theologie des es 1ın dieser HKTa-Pastoralkurs gelingt ohne größere Pro-

eme. S1e en den Absolventen des weiıiterführen? Können außereuropä-
ische theologische Ansätze, die diekademischen Studienganges egenüber tandards unNnserer akademischen heo-icht LUr manches nachzuholen, S1Ee ha- ogie 1n ra stellen, die Richtung wWwel-ben inhnen 1n der auch manches sen?

OTIaus (Z. pastorale Erfahrung und Wie finden Kandidaten, die ihren Wegmenschliche Reife) Die T, daß sich Techen mussen), 1n ihren en ereın Zwei-Klassen-Klerus entwickelt,
ein: nıcht gegeben neuen) er Die Entscheidung, ın die

„Priesterausbildung 1n der Gemeinde‘‘Die Lernbereitschafit ist UDerdaur:
schnittlich Das Interesse Studium einzutreten, ist mit beträchtlichen Rı-

siken verbunden un: wiıll wohl üÜüber-ist durcn Erfahrungen 1ın der Seelsorge Jegt e1ın.geweckt. Die Befürchfung, daß nde Das Experiment verlang‘ VO.  - den andı-dieses es theologiefeindliche un - aten, den Piarrern un: en anderen, diegepaßte „Pastoralhandwerker‘“‘ stehen,
hat sich bısher iıcht bestätigt. (ausschließlich nebenamtlich) amı

sind, eın es Maß Einsatz. Es schein(t,Der „Stufenplan““ ermöglicht 1ne sach-
lich verantworteie Auswahl Die Qua-

daß dieser Eiinsatz gerechtfertigt ist.
Die ruppe der Kandidaten dieses usbil-lifiızierung TÜr C1e eweıls nächste ule ungsweges 1ST relativ eın und Der-erfolgt icht autf TUn eines kurzen chaubar. S1e WITrd nach den bisherigen Eir-EKxamens, sondern auf TUN! mehrJjäh- fahrungen icht größer werden. Die Prie-rıger Bewährung 1ım Gemeindedienst

die eın entsprechendes theologisches sternachwuchsfirage ist auft diesem Weg
icht lösen. Aber der hier praktizierteWissen ebenso voraussetzt WI1e ine

geistliche Reife) Bisher en Kan- NEeUuUe nsatz ın der Priesterausbildung 1sST.
wichtig eNU: ihn weiter verfolgen.didaten ihren Weg abgebrochen bzw.

Tecnen mussen.
Der eruft wa 1ın unmittelbarem
Kontakt m1T einer Gemeinde. Das hat
nicht 1U  F für die werdenden Seelsorger
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